
567 Kunst

und der Betriebskollektivvertrag 
schöpferisch verarbeitet.

Kunst: spezifische Art und Weise 
der Widerspiegelung, der Erkennt
nis, Aneignung, Gestaltung und 
Formung der Wirklichkeit durch 
den Menschen. Die K. ist ihrem 
Wesen nach ästhetische Form des 
—> gesellschaftlichen Bewußtseins. Sie 
spiegelt nicht spezielle Einzelbe
reiche und Seiten des gesellschaftli
chen Seins wider (wie z. B. die Ge
sellschaftswissenschaften mit ihren 
spezifischen Untersuchungsgegen
ständen), sondern vermittelt - ent
sprechend ihren jeweiligen Gat
tungsgesetzen - vielfältige gesell
schaftliche Beziehungen in ihrem 
Bezug auf den Menschen, auf seine 
Entwicklung als »Ensemble der 
gesellschaftlichen V erhältnisse«
(Marx, MEW, 3, S. 6). Allgemein
ster Gegenstand der K. ist der 
Mensch mit seinen mannigfaltigen 
Lebensinteressen, mit seinen prak
tischen, intellektuellen, sittlichen 
und ästhetischen Fähigkeiten und 
Bedürfnissen, mit seinen vielfälti
gen Beziehungen zu den Objekten, 
Situationen, Handlungen in Natur 
und Gesellschaft, wie sie sich auf 
Grund seiner schöpferischen Tätig
keit in allen Lebensbereichen in
nerhalb einer historisch-konkreten 
Gesellschaftsordnung ergeben. Die 
K. ist wesentlicher Bestandteil der 
—» Kultur. Als besondere Form der 
geistigen Tätigkeit hat sich die K. 
bereits in frühen Stadien der Urge
sellschaft herausgebildet. Ihre ide
elle und formale Entwicklung ist 
auf das engste mit dem Arbeitspro
zeß des Menschen verbunden und 
wurde auf der Grundlage zuneh
mender gesellschaftlicher Arbeits
teilung möglich. Dadurch »hat die 
Menschenhand jenen hohen Grad 
von Vollkommenheit erhalten, auf 
dem sie Raffaelsche Gemälde, 
Thorvaldsensche Statuen, Paganini- 
sche Musik hervorzaubern konnte« 
(Engels, MEW, 20, S.446). Die ein
zelnen K.gattungen prägten sich

im Verlauf eines langen histori
schen Prozesses der Menschheits
entwicklung aus. Man unterschei
det die einzelnen Künste, wie 
Tanz, Musik, Malerei, Plastik, Ar
chitektur, Literatur, Theater, Film, 
und innerhalb der Künste verschie
dene Gattungen und Genres. In 
der Klassengesellschaft trägt die K. 
als Teil des ideologischen Über
baus Klassencharakter. Ihre Ent
wicklung ist letzten Endes von der 
jeweiligen Produktionsweise der 
Gesellschaft abhängig und wird 
durch die ihr entsprechenden Klas
senverhältnisse maßgeblich be
stimmt. Mit zunehmender gesell
schaftlicher Arbeitsteilung wird die 
künstlerische Betätigung in der ant
agonistischen Klassengesellschaft 
mehr und mehr zur Angelegenheit 
einer besonderen Schicht, die ent
weder direkt der herrschenden 
Klasse angehört oder von ihr ab
hängig ist. Zum anderen wird die 
K. in der antagonistischen Klassen
gesellschaft selbst zum Kampffeld 
der verschiedenen Klasseninteres
sen. In ihr äußern sich die ideologi
schen Auffassungen, Lebensnor
men, Schönheitsvorstellungen der 
sich feindlich gegenüberstehenden 
Klassenkräfte. Während die K. nie
dergehender Ausbeuterklassen von 
reaktionären Zügen, vom Verfall 
des Menschenbildes und von Fort- 
schrittsfeindlichkeit gekennzeich
net ist, bringt die K. aufsteigender 
Gesellschaftsklassen deren revolu
tionären Kampf zum Ausdruck, ge
staltet sie bedeutsame Ideen des 
gesellschaftlichen Fortschritts und 
ein humanistisches, vorwärtswei
sendes Menschenbild. Ihren sicht
barsten Niederschlag findet die aus 
der antagonistischen Klassengesell
schaft resultierende Widersprüch
lichkeit der K. im Imperialismus in 
dem Gegensatz zwischen der herr
schenden imperialistischen Kultur 
und den Elementen einer demokra
tischen und sozialistischen Kultur. 
Die herrschende Klasse ist im Im
perialismus bestrebt, progressive


